
BISCHOF Dr ALBERT V

In den Abendstunden des unı 1961 erlag Bischof Albert tO Von

Mainz auf eINeT Firmungsteise IN Seligenstadt 1 f} Jahr SeinNes Lebens, 1mMm
48 Jahr SCINES Priestertums und 1M 26 FE SeINer bischöfli  en Amtstätigkeit
einem erzinfarkt. Infolge eiINer chwäche mußte ET die FIrmung unterbrechen.
ach einıgen tunden zeigte sich, daß keine +zholung mehr möglich Wdr Wohl-
vorbereitet und mM1t den heiligen Saktamenten versehen en  1e 1n die
wigkeit.

Bischof O.  r] November 1890 1m oberhessischen Friedberg geboren,
kam adus der Familie eINES mittleren Beamten ach dem UubHchen Vorbildungs-
WE wurde 1913 Z tTIiester geweiht, WdT ZLUEEISE INn der Seelsorge ät1ıg un
vertsah später das Rektorat ZWEeIeT bischöfli  er Knabenkonvikte AA üblichen
Studiengang am annn Gelegenheit, Se1IN philosophisches un theolo
gisches 1SSeN IN Freiburg, Gießen, Münster un der (GregOor1ana IN Rom

erweltern. Im Te 1921 DrIroOmMOVIerte e In Doktor der Theologie In
Freiburg, 1mM Te 1924 habilitierte A8 sich INn München für Kirchengeschichte
un 1M Te 1925 übernahm A Semi1inar 1n Maiıinz die ordentliche Pro-
fessur für Kirchengeschichte un Homiletik. Schon 1mM folgenden Te VeI-

tauschte A8 diese Fächer MI1t systematischer und historischer Dogmatik ebennNer
versah ein1Ze IO eiNen Lehrauftrag Pädagogischen Institut IN Maınz
Von 1931 his 1933 WAdr auch Zentrumsabgeordneter 1mM hessischen Landtag.

Am TE JTuli 1935 wurde Bischof der Diözese Mainz. AaDSs 4S XT
ih 1946 Zı Päpstlichen Thronassistenten. DIie iuristische

VO  n Maiıinz verlieh ıhm 1947 den Ehrendoktor heider Rechte un die AINZeETr
Unıversitad ih später zu Ehrensenator. Vormges Jahr wurde als
itglie In die Theologische Kommissıon ZUFL Vorbereitung des kommenden
Konzils berufen. Er WTr 1107 der Rhein-Main-Provinz des Ritterordens VO

eiligen tab und nhaber des Großen Verdienstkreuzes mM1t Stern un
Schulterban

Sein Wahlspruch hieß Dominus fortitudo un für sSeın Wappen waählte
ET als Symbole den Federkiel des eiligen Albert un das Schwert DIieses un
der Wahlspruch mochten e1Ne unmittelbare Beziehung en der harten
Kampfzeit, In der den Bischofsstuhl des eiligen Bonifatius bestieg. In einem
welteren Sınn S1e aber auch Sinnbilder für sS21nNe Art un ät1g-
elıt Er wußte die Liebe Zr Tradition MM1t dem Mut ZAT: Fortschritt vereinen.
Das Bewußtsein der bischöfli  en AÄAutorität hinderte iıh nicht echter hrüder-
licher Zusammenarbeit. Er hatte die Fähigkeit, sich ausgiebig informieren
lassen un dann aber doch selbständig un IN kluger Unterscheidung das
esentliche herauszugreifen, anzuordnen und durchzuführen. Mıt der Aktivi-
at eines modernen Menschen verband Geist un kultivierte Besinnlichkeit
Seine ndhere mgebung rtühmt ihm JTer des Gebetes Intens1ıve ege



eINES persönlichen religiösen Lebens nach BI1s seinem Tode sSe1l 21N
beflissener Exetrzitienmelister geblieben. In seinem Biıstum lagen ihm besonders

Herzen die Förderung der Glaubensfestigkeit und die Vertiefung des Gnaden-
lehens UITC einen eifrigen Sakramentenempfang.

ber den Rahmen SCINeETr DIiözese hinaus konnte Bischof Albert tO 1mMm
Siınne Se1INES Wappens und SCINECS Wahlspruches die angeborenen und CT WOT-

hbenen Anlagen und Fähigkeiten hesonders auf drei Gehieten In rteicher und
ruchtbarer Auswirkung betätigen. Bald nach der Bischofsweihe übertrug die
Fuldaer Bischofskonferenz ihm, dem damals JjJungsten deutschen Bischof, das

Im Trauersertmo des Kardinals Frings hei den Xequien
rühmte dieser die beispielhafte Zusammenarbeit mM1t der Iugendführung. er
unvergeßliche Prälat Olker KELT viele andere könnten AaTuUur als Zeugen auf
gerufen werden. Eın vielfacher andel der e1l1t tellte gerade diese Arbeit VOT

1MMEer wieder elle ufgaben N Schwierigkeiten. Mit der Iugend blieb der
Bischof Von Maınz unentWegl beweglich und die richtigen Entscheidungen
besorgt

Schr Herzen Iag ıhm sodann die Mitarbeit der Wiedervereini-
S LEL der getrennten Christen. In SCINECTF DIOzese fand A 1mM „Dachkreis“ 21N
dankbares Ackerfeld, A”AULs dem icht zuletzt IT seine menschlich HITE seel-
sorgerlich glückliche Führung e1Ne reiche. Frucht erwuchs. urch den Wagemut
des alnzer Bischofs und IC das hesondere Vertrauen AL DCHE Wr

auch möglich, dafß einzelne evangelische Geistliche, die ZUUFE katholischen Kirche
übertraten, dort die Priesterweihe empfingen un ihre Ehe fortsetzen durften
Inıtiative und Takt des Bischofs eitete 1er e1INnNne SE eue Erfahrung e1n,
derten erfreuliche Reichweite noch nicht abzusehen 1st

Der dritte TEIS; In dem Bischof tOo 1Ne entscheidende spielen
sollte, ist die SOTZEe die Erneuerung der i1turgle. Als das liturgische
Referat auf der Fuldaer Bischofskonferenz übernahm, sah A sich INn 1emlich
bewegte Auseinandersetzungen hineingestellt. Wenn die Dinge schrittweise
einen ruhigeren Verlauf nahmen, gebührt daran 212 icht hestreithbares Verdienst
dem Bischof VoNn Maiıinz, der mMI1t dem Bischof Sımon Conrtad Landersdorfer VO  An

PassauAIUn VO:  n der Liturgischen Kommissıon 1MMer wieder beraten,
unentwegt einen echten Ausgleich un e1nNen gesunden Fortschritt bemüht
Wd  S Im hbesonderen fallen SeiINne Förderung die großen Kongresse In
Frankfurt, IN Lugano, ın Uunchen und Assısı]. hber auch für stille wissenschaft-
SR Treffen zeigte AR le  a  es Interesse Aus solchen Tässen entwickelten
sich lebhafte Beziehungen un fruchtbare Zusammenatrbeit MI1t den liturgischen
Zentren In Österreich, Holland, Frankreich, talien und ypanıen Den utzen
olcher Gemeinsamkeit in den verschiedensten Auswirkungen würdigen,
wirtrd vermutlich anderswo ZCS  eNen. Ftrtinnert S21 1LE daran, dafß die es..
dienstliche Gestaltung des Eucharistischen Weltkongresses In München TIL
und Lohn für einNne oft verborgene, geduldige un unermüdliche Arbeit WT



In den Bereich der überdiözesanen Wirksamkeit des alnzer Bischofs
gzehört die Herausgabe des erstien Bandes des deutschen Einheitsrituale MI1t
römischer Approbation. Sechr schnell wurde zu odell für zahlreiche andere
itenbücher Weniger ekannt ur Se1in, WI1eE sehr sich der verstorbene Bischof

die Beibehaltung der endmesse bemühte, als ihre Fortdauer 19592
IN Tage gestellt WAdr Damals zeigte sıch deutlich, wieviel se1in Wort In Rom
galt Augenfälliger aber LIAT Se1IN Einfluß 1117 S21n Erfolg öffentlich zutage
durch die Erarbeitung der „Richtlinien SA liturgischen Gestaltung des Dfarr_-
ichen Cottesdienstes“ VO re 1942 und ın deren Durchführung UTrC die
Auseinandersetzung die SOgı  ten deutschen Privilegien, VOT em
das Hochamt mMI1t Volksgesang IN der Muttersprache. 21 wurde offenkundig,
WIE mutig und mäannlich sich Bischof ett tO für das eiNSsSeE  e] WdS als
Zut un als notwendig ertkannt hatte In diesen un ähnlichen Fragen eIWIES

siıch 1MMer als zeitaufgeschlossen und IN einem en Maße einsichtig
für überzeugende Argumente.

och sind das ANUr e1n DAaaT wen1ge Beispiele auıs SPEINeETr Wirksamkeit
Wesentlich für seine Haltung WUdlL, daß @.T 1m Sinne der Pius-Päpste die
aktive eilnahme der Feier der Liturgie, zumal sakramentalen Kult, IN
vielfacher Weise fördern hestrebht Wr EsS wurde ıhm das UC! zuteil,
vieles Von dem Erstrehbten 1ın entscheidenden römischen Reformdekreten der
jJüngsten Zeıt verwirklicht sehen. Möge A8 NUu}LN selbst aktiv teilhahben
der lturgle der himmlischen Herrli  e1t
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